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Tafel I. 

Larve von Rhodiles Jlosae nahe der Verpuppung mit ih¬ 
rem Tracheensystem, von oben gesehen. 

Keife Larve von Aulax Hieracii mit ihrem Tracheeusystein, 
von der Seite. 

Larve von Aulax Hieracii kurz vor der Verpuppung mit 
ihrem Tracheensystcin, von der Seite. 

Ilinterende des Hauptlracheenstammes der Larve von Au- 
lax Hieracii mit den sich ablösenden Stigmenästen. 

Puppe von Aulax Hieracii cf. Das Sfigma am vorletzten 
Segmente zeigt noch keine hakenförmigen Schläuche. 
Hinterleib der Puppe von Aulax Hieracii 2. Am Stigma 
des vorletzten Segments sind die hakenförmigen Schläuche 
sowie in den vorhergehenden Segmenten die Narben der 
früheren Stigmen sichtbar. 

Hälfte des siebenten Hintcrleibssegmenfs von Aulax Ilie- 
racii mit dem Stigma, dem hinteren Ende des Haupttra- 
eheenstammes und einem Stück des hintern Querstranges. 
Am Stigma die Reste der hakenförmigen Schläuche. 
ÜVIandibel der Larve von Aulax Hieracii. 

Decaloma. 

Pleromalus. 

Eupehnus. 

Callimome. 

Tafel II. 

Puppe von Hhopalotus colhurnalus $ von der Rückenscile. 
st. st. Metathorax- und Ilinlcrleibsstigma. 

Dieselbe von der Bauchseite; am Ilinterrandc des sechsten 
Bauchsegmenls das Grübchen der künftigen Gcschlcchls- 
ölTnung. — st. Hinterlcibsstigma. 

Hintere Hälfte der Puppe von Hhopalolus colhurnalus cf 
mit dem dem Penis entsprechenden Höcker des achten Bauch- 
segments. 
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Erklärung ihr Abbildungen. 

Fig. I(i. Larve von Formica mit ihren Stigmen. 

17. Larve von Apis mellijira mil den Stigmen. 

18. Thorax von Fespa crubro , von der Seite. A. derselbe 
ganz, B. derselbe in seine ßestandlheile zerlegt. 


1. Pronoliim. an der bewimper¬ 
ten Stelle des llinterrandes die 
Lage des Stigma andcutcud. 

2. Prosternuni. 

3. Vorderhüfte. 

4. Mesoscutum mit dem Flügel¬ 
schüppchen. 

5. Scntellum. 


(i. Mesophragma. 

7. Mesosternum. 

8. IMittclhüfte. 

9. Metanotuni. 

10. Metasternum mit dem Dor¬ 
salhalbringe des 4. Segments 
verschmolzen. 

11. Hinterhüfte. 


Fig. 19. Thorax vou Tenlhredo atru . A. ganz, B. in seine ße- 
siandiheile zerlegt. 


1. Pronotum. 

2. Prostcrnum. 

3. Fpisteinen des Prothorax. 

4. Vorderhüfte. 

5. Mesoseutum mit d. Scutellum. 
(i. Mesojiliragma. 

7. Mesosternum. 


8. Episteruum| des 

9. Fpimerum ( Mesothorax. 

10. Miltelhiiflc. 

11. Metauolum. 

12. Metasternum. 

13. Hinterhüfte. 

14. Dorsalhalhringd. 4.Segments. 


Fig. 20. Kopf und Thorax einer Clennphora (Tipulid.) 

1. Prothorax. 

2. Vorderhnfle. 

3. Mesonot um. 

4. Mesophragma. 

5. Mesosternum. 5'. Fpimerum. 


6. Mil leihiifte. 

7. Melanotum. 

S. Melasternum mit dem Fpime¬ 
rum. 

9. Hinlcrhiiflc. 


Fig. 21. A Thorax einer Clennphora) in der Mittellinie senkrecht 
B. Thorax einer Hornisse jdiirchschn. (halbschematisch). 
«. grofser Riickemmiskel, ahaisseur des ailes. 

b. Schildchen. 

c. Mctaiiotum. 





Zwei entom elegische Riesengebirgs- 
Excursienen 

von 

Ottomar Pfeil in Hirschberg. 


I^as Hiesengebirge, die höchste und gedrängteste Masse des gan¬ 
zen Gebirgszuges der Sudeten, ist überhaupt die bedeutendste Berg¬ 
kette des nördlichen und mittleren Deutschlands. Obwohl es nicht 
gleich den Alpen die Schneelinie, sondei n in seiner höchsten Spitze 
der Schneekoppe nur die Höhe von 4950 Fufs erreicht und der 
Gletscher ganz entbehrt, sind seine höchsten Gipfel doch den gröfs- 
ten Theil des Jahres mit Schnee bedeckt, und an einzelnen Stellen, 
wie in den Schneegruben, verschwindet derselbe niemals vollstän¬ 
dig. In einer kettenartigen Linie zieht es sich zwischen Böhmen 
und Schlesien hin, und beider Länder Glänze wird theilweise durch 
den Hauptkamm des Gebirges gebildet. Während der Boden der 
zwischen den Bergspitzen und Bergrändern liegenden Flächen oder 
Hochebenen gröfstenthcils ein schwammiger Torfmoor ist, welcher 
Mooräsle, Sümpfe, selbst ganze Wasscrbeliältnisse bildet, und meh¬ 
reren Flüssen wie Elbe, Iser, Aupe, Zacken, Bober und Queis den 
Ursprung giebt, bestehen die Kämme, Spitzen und Kegel des Ge¬ 
birges dagegen aus felsigen und meist kahlen Granitblöcken. Sein 
Fufs trägt Laubholz aller Gattungen, weiter hinauf an den Abhän¬ 
gen findet sich Nadelholz verschiedener Arten, und zwar überwie¬ 
gend die Holhtanne vor; in den hohem Hegionen über 3500 Fufs 
kommt nur noch die Zwergkiefer, das sogenannte Knieholz fort. 
Auf den Hochplateaus wechseln Waldstrecken mit moorigen Süm¬ 
pfen und Wiesen ab, von denen letztere von den auf dem Gebirge 
zertreut wohnenden ßaudenbesilzern (den Sennen der Alpen) zur 
Fütterung ihres Viehes benutzt werden. Das Hiesengebirge hat, 
ohne in seiner Gröfse und Ausdehnung irgend wie mit den Alpen 
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in Vergleichung gestell! werden zu können, da sein Ilauptstoek nur 
etwa 5 Meilen lang und 3 Meilen breit ist, dennoch ganz deren 
Typus; sowohl die eigeiithumliche Formation seiner Berge und Fels¬ 
kegel, seiner Hochebenen, Schluchten und herabsliirzendcn Gebirgs¬ 
bäche, überhaupt sein ganzer landschaftlicher Charakter wie auch 
seine Fauna und Flora machen unser schlesisches Gebirge zu einem, 
wenn auch verkleinerten Abbilde der Alpen, ln der Thal wird der 
mit den Alpen vertraute Wanderer, wenn er im Riesengebirge von 
der Hampelbaude aus auf dem ansteigenden Plateau nach der Rie¬ 
senbaude und von da den steilen Kegel der Koppe emporsteigt, 
oder wenn er in die S00 bis 1000 Fufs tiefen Felsabgrunde der 
Sckueegrubeu hinabblickt oder die grofsartige Scenerie der Teiche 
übersieht oder dem eine unaufhörliche Cascade bildenden Laufe des 
Zackens aufwärts bis Schreiberhau folgt, so lebhaft an verwandte 
Naturbilder der Alpen erinnert, dals er sich, ohne seiner Phantasie 
allzugrofsen Zwang anzutlmn, in die Salzburger oder Kärthner Al¬ 
pen versetzt glauben kann. Und wer als Botaniker oder Entomo- 
log die Schätze des Riesengebirges durchforscht, wird nicht minder 
die Flora und Fauna der Alpen hier theihveis wiederfinden, theil- 
weis ganz eigenthümlichc Arten entdecken, welche in den Alpen 
zwar nicht Vorkommen aber vollständig den alpinen Charakter tra¬ 
gen, Arten, welche als charakteristische Insassen des Riesengebir¬ 
ges Gattungen augehören, die vorzugsweise die Alpen bewohnen. 1 ) 
Sogar Pyrenäenkäfer finden hier sich vor; so hat, um ein frappan¬ 
tes Beispiel schon vorweg zu nehmen, Herr Lehrer Gerhardt aus 
Liegnitz den wohl auch in den Pyrenäen sehr seltenen Acalles py~ 
renaetis Schh. unterhalb der Koppe und bei den Friesensteinen in 
einigen Exemplaren entdeckt. Oft wird das Riesengebirge mit dem 
Harz im Parallele gestellt, indessen kann letzterer, ohne dafs seiner 
landschaftlichen Schönheit zu nahe getreten werden soll, sich an 
Grofsartigkeit des Gcbirgscharakters nicht entfernt mit dem schle¬ 
sischen Gebirge messen, ebenso wenig kann der Naturforscher und 
Sammler darauf rechnen, auch nur die Hälfte interessanter, und na¬ 
mentlich alpiner Arten von Pflanzen und Insekten auf dem Harz zu 
finden w’ic auf dem Riesengebirge. Uebcr die mineralogischen 
Schätze beider Bergketten gestatte ich mir kein Urtheil. Das sei 
noch bemerkt:, dafs der Tourist, dem Zeit oder Mittel fehlen, sei- 


J ) So z. B. Arpe di um troglodytes Kiesw., dem Riesengebirge aus- 
schliefslich angehörig, nahe verwandt mit dem in den Salzburger Alpen 
sich findenden Arpedium brachyptcrum Grav. 



Riesengebirgs-Excurs tonen. 221 

neu Schritt nach den Alpen selbst zu richten, der aber gern einen 
Begriff von dieser grolsartigen Gcbirgswelt erhallen möchte, wohl- 
thun wird, nicht den Harz, sondern das Biesengebirge zu bereisen. 

In den nachfolgenden Blättern beabsichtige ich, über die Kä¬ 
ferausbeute einiger Excursioncn zu berichten, welche ich in den 
Jahren 1863 und 1S64 in Gesellschaft des Herrn Lehrers Gerhardt, 
dessen durch langjährige Wanderungen im Riesengebirge erworbene 
Kenntnifs der Fangplätze mir äufserst förderlich war. von llirsch- 
berg aus in die nabe gelegenen Berge unternahm. Mau wird aus 
diesem Bericht, obwohl er selbstredend bei der Beschränktheit der 
Samraelepochc nur eine unvollständige Uebersicht der ganzen Fauna 
geben kann, dennoch vielleicht eine Vorstellung ihrer Eigenlhüni- 
lichkeit erhalten und nicht verkennen, wie lohnend eine auch nur 
kurze Sammelreise in unsere preufsischen Alpen zu einer günstigen 
Jahreszeit und unter kundiger Führung selbst für den Besitzer ei¬ 
ner schon recht reichhaltigen Sammlung sein kann. Ergänzungen 
dieses Berichts durch Mittheilung der Ergebnisse anderer thcils schon 
gemachter, theils noch zu unternehmender Excursionen bleiben Vor¬ 
behalten. Bei der Aufzählung der gefangenen Arten werde ich die 
ganz gewöhnlichen, zumal die auch im deutschen Flachlande häufig 
vorkommenden übergehen. 

I. Excursion am 24. bis 26. Juli 1863. 

An einem ziemlich trüben Tage, dessen Nebel öfters in feinen 
Regen überging, fuhr ich zu Wagen von llirschbcrg über Erdmanns¬ 
dorf und Schmiedeberg, in dessen Nähe Herr Lehrer Gerhardt sich 
mir anschlofs — bis zum Buschvorwerk am Langwasser. An die¬ 
sen klaren, bald über Kieseln und Steine rasch dahinschiefsenden, 
bald allmälig abfliefsenden Gebirgsbach begannen wir gegen 9 Uhr 
Morgens unsere Sammelstudien. Im Langwasser befanden sich theils 
unter Steinen, theils in den an den Steinen fest angewachsenen 
Moosen und im Wasser schwimmend Elmis neneus. atigustalus , 
Cermari und Maugetii , JJydraena gracilis und riparia, Hydroporus 
Sanmarkii und platynotns , Ilelophorus pnniilio , Hydrobius punctu- 
iostrialus , Agabus maculatus (pulchellus Heer?) vor. An den 
Bachrändern krochen aufser mehreren gewöhnlicheren Stenns -, Ca - 
lodera- und Uomalota- Arten einzelne Stücke von Geodromicns pla- 
giatus. Eine bedeutende Anzahl (gegen 60 — 70) des seltenen Te- 
lephorus Etichsonii Bach fand ich an den Ufern des Langwassers 
auf Blüthen, namentlich von Cliaerophyllum aromaticum und Ilera- 
cleum spondylium, seltener auf Kornähren nahe gelegener Acker. 
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Dieser Käfer gleicht der so gemeinen Rhagonycha melunnra in ho¬ 
hem Grade, und findet sich letztere slcts als Begleiterin vor, wo 
der Telefihurus Erichsonii erscheint. Keineswegs aber findet der 
umgekehrte Fall statt. Teleph. Erichsonii hält sich stets nur in der 
Nähe von fliefsenden Gewässern auf und verschwindet schon bei 
100 Schritt Entfernung davon. Ein Anhänger der Darwinschen 
Theorie von der Entstehung der Arten würde vcrmuthlich anneh¬ 
men, dafs der ansehnlichere, kräftigere und am Ausgang der Flü¬ 
geldecken breiter dunkel gefärbte Telephorus Erichsonii durch na¬ 
türliche Züchtung und Verbesserung der Charaktere aus der Rha- 
gonychu melauuru hervorgegangen sei; er würde wahrscheinlich 
vermnthen, dafs die üppigere Pflanzenvegetation an den Bachrän- 
dern im Cansalzusammenhangc mit der kräftigeren Struktur des 
Teleph. Erichsonii gegenüber der mageren Gestalt der Rhagonycha 
melanura stebcl Die hier vorhandenen Gattnngsunterschiedc wür¬ 
den den Darwiniancr schwerlieh irre machen, er im Gegentheil 
diesen Fall als einen Beweis ansehen, dafs auch verschiedene Gat¬ 
tungen durch Zuchtwahl aus einer Stammform hervorgehen kön¬ 
nen. Vorläufig indessen wollen wir, da sich keine Uebergänge zwi¬ 
schen beiden Arten finden, sie noch unter verschiedenen Gattungs¬ 
und Specieszctleln in unsern Kasten stecken lassen. 

Von Bnschvorvvcrk wanderlcn wir, höher und höher steigend. 
Brückenberg zu. Unter Steinen am Ufer der Lomnitz fanden sich 
vor: Nebria Gyllenhalii. und Jockischii , Tcechus siriatulus. rubens 
und pulpulis , Rcmbidium fibiule T) ft sch., Taphria rivalis, Remlcn- 
micus plagialus. Von der Kirche VVang, dem ans Drontheim in 
Norwegen hierher versetzten eigcnthümlichen Gotteshausc mit einer 
der berühmtesten Aussichten, folgten wir dem im dichten Tannen- 
waldc nach der Sehlingelbaude aufsteigenden Fufspfade; unter um- 
gewendeten Steinen kamen hier mehr und mehr subalpine Käfer¬ 
formen vor, wie Plcrostichns nelhiops , terricolu , metallicns und sehr 
häufig nnctnlatus Dftsch. Die Schaar der Oliorhynchen vergrös- 
sertc sich durch Flinzutrilt neuer Arten ansehnlich und zählte hier 
schon folgende Specics: nigev . ienebricosus . fnscipeSj lepidoplerns, 
monticolu , alerritnns und maiirus var. cotnosellns Schönh. Die 
llauptform des Oliorh. mimrns mit rothhraunen Beinen scheint im 
Biesengebirge nicht vorzukommen, sondern nur die var. comoseltus 
mit schwarzen. Auch die var. rtemolns Sclili. findet sich, aber 
selten, vor. Von Staphylincn wären aus dieser Region zu erwäh¬ 
nen: Olhins melanocephalns Grav. und lapidicola Ksw.. Sluphylt- 
t ins /ossor, Quedins molochinus und monticola. Cryptohypntis ripn - 
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rius und Corymbites impressus bewohnen sowohl die Rothtannen 
und fallen in die aufgehaltenen Schirme, als graben sich in die Erde 
unter dem Schutz von Steinen ein. Mit ihnen theilen den Aufent¬ 
halt der Tannen Cantharis pilosa und var. rufoleslacea Lclzn., 
Dasytes obscurus Gyll., I/aplocnemus pinicola Ksw. (vom Autor 
selbst bestimmt, in 2 Stück und beiden Geschlechtern gefangen), 
Dryophilus pusillus Gyll., Coccinellu DI uigrum und bothnica , Hy- 
lobins pinaslri Gyll. Von letzterem habe ich bemerkt, dafs er in 
der Regel familienweise zusammensitzt; man kann hunderte von 
Bäumen abklopfen, und findet nicht ein Stück, während man ihn 
dann wieder von einigen dicht beisammenstehenden Bäumen mas¬ 
senhaft herabschüttelt. Wenn man hinter der Schlingelbaude den 
Wald verläfst. auf das Hochplateau des Gebirges hinaustritt und 
dann wieder zum kleinen Teiche hinabsteigt, entrollt sich ein wun¬ 
dervolles Landschaftsgemälde, mit dessen Schilderung ich mich 
indessen nicht aufhalten, vielmehr baldigst nach der Hampel- 
baude eilen will, um die Schätze der Umgegend dieses günstigen 
entomologischen Stationsortes zu exploriren. Die Hampelbaude 
eignet sich in jeder Beziehung zu einem Aufenthalte von 1 bis 2 
Tagen, denn abgesehen davon, dafs die Beherbergung dort mäfsigen 
Ansprüchen vollständig genügt, bieten auch ihre Umgebungen reich¬ 
liche Gelegenheit zum Füllen der mitgebrachten Flaschen. Auch 
wir schlugen hier unser Nachtquartier auf. Am nächsten Morgen 
nach eingenommener Stärkung heimsten wir zunächst eine reichli¬ 
che Zahl der geschätzten Rüssler Plinthns Sturmi und Tischeri ein. 
Es leben dieselben vorzugsweise an den Wurzeln der Gräser, wel¬ 
che dem Vieh der Baudenbesitzer zur Weide dienen, und kommen 
in einzelneu Jahren in solchen Massen in unserem Gebirge vor, dafs 
sie höchst wahrscheinlich der Grasnutzung oft. schädlich weiden. 
Herr College Gerhardt theilt mir mit, dafs zwei ihm befreundete 
Sammler im seihen Jahre dieser eben beschriebenen Excursion, und 
zwar nur 14 Tage später, zu welcher Zeit die Baudenweiden be¬ 
reits bemäht waren, in der Nähe der Wiesenbaude den Plinthus 
Sturmi (welcher sonst viel seltener wie Pt. Tischeri ist) in circa 
1000 Exemplaren gefangen haben. Der Käfer hat an den slchcn- 
gebliebcnen Grasbiischcln des abgemähten Weideplatzes in Haufen 
von 30 bis 40 Stück, und zwar an einer Steinmauer znsnmmengc- 
sessen. Ueberhaupt scheinen es die Plinthcn zu lieben, sieh in der 
Nähe von grofsen Steinen, die oft auf den Grasplätzen liegen (zum 
Theil Felsblöcke), aufzuhalten; weny man am Fufse dieser Steine 
die Grashalme bis zur Wurzel anscinanderbreitct. findet man förm- 

Berl. lintomol. Zeitschr. IX. 
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liehe Gänge, weiche von den Plinthen uni die Wurzeln hemm und 
dazwischen entlang gegraben sind; in diesen Gängen hallen sie sich 
während der warmen Jahreszeit in grofser Menge auf. Sobald käl¬ 
teres Wetter cintritl — etwa von Mitte September bis Mitte Mai 
— gehen sie tiefer und tiefer in die Erde, und sind dann schwer 
zu linden. Im Jahre 1864 machte ich am 24. und 25. September 
eine Exenrsion nach der im westlicheren Theile des Gebirges gele¬ 
genen Petersbaude; ich fand damals nur zur Zeit der wärmsten 
Stunden des Tages, und zwar bei Sonnenschein, die Plinthen in 
ihren Erdgüngen; vorher und nachher waren sie verschwunden, 
einzelne Exemplare grub ich mit vieler Mühe aus der Erde heraus, 
in die sic bereits \ bis -f- Zoll hinabgestiegen waren. Doch zurück 
zu unserem Berichte. In der Nähe der Hampelbaudc fingen wir 
in den Morgenstunden zusammen wohl gegen 100 Stück Plinth. 
Tiseheri und 30 bis 40 Stück Plinth. Sturmi ; unter Steinen Co- 
rymbites aeruginosus und affinis, Trechus slrialulus , Carabus Lin- 
nei und sylvestris , Stenns grucilipes Kraatz, die meisten schon er¬ 
wähnten Specics Otiorhynchus und aufserdem in ziemlicher Menge 
Otiorh. aerifer Germ., der den Aufenthalt und anscheinend die Le¬ 
bensweise der Plinthen theilt. Ferner fing ich hier zum erstenmal 
Arpedinm troglodytes Ksw., von Märkel und v. Kiesen weiter im 
Kiesengebirgc entdeckt, und seitdem aufser von Letzncr und Ger¬ 
hardt in wenigen Exemplaren meines Wissens nicht gefangen. Un¬ 
ter Kuhdiingcr war in der Gegend der Hampelbaude Ammoecius 
gtbbns und Aphodius piceus nicht selten; letzterer, ein ausschlicfsli- 
cher Gebirgskäfcr, scheint vorzugsweise im schlesischen Gebirge 
(nach Eriehson auch im Mcnschenkoth) heimisch, wenigstens dort 
am häufigsten zu sein. Auch findet sich hier eine interessante Form 
von dem gemeinen Erirhinus acridulus in der Gröfse von 1 — 1£ 
Linien vor, einförmig schwarzbraun ohne gelbe Makeln. Diese 
Form hat mindestens die Berechtigung einer stark ausgeprägten Va¬ 
rietät, und verdiente wohl als solche durch einen eigenen Namen 
geehrt zu werden, möglicherweise ist cs eine eigene Art. Aufser 
den oben erwähnten Ouedien ntolochinus und monticola kam hier 
auch punctatellus Heer vor, in den Alpen in einer Höhe von 4- 
bis 7000 Fufs heimisch (Kraatz Insekt. Deiitchl. S. 499). Ebenso 
erinnerte an die Alpen Cychrns rostrntus var. pygmaeus Chaud., 
den ich ganz in derselben Form und Kleinheit wie bei der Ham¬ 
pelbaudc vor Jahren im Nafsfeldc bei Gastcin gefunden hatte. Au 
Fichtenstöcken safs, sich in der Sonne wärmend, ziemlich häufig 
Rhagiion bifusciatnm. 
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Gegen Mittag brachen wir auf, dem Kamm des Gebirges zu- 
stenernd und zunächst unseren Schritt nach der Riesenbaude am 
Fufs des Koppenkegels lenkend. Der Gebrauch des Käschers war 
auf unserer ganzen Excursion wenig lohnend, woran sowohl das 
neblig nasse Wetter als der Mangel an vegetationsreichen Oertlich- 
«.keiten Schuld war. Alpenwiesen von der fast exotischen Ueppig- 
keit des Pflanzenwuchses, wie man sie z. B. in den Salzburger und 
Kärthner Alpen oft findet, suche man nicht, im Riesengebirge; die 
schon erwähnten Weiden in der Nähe der Bauden sind steril zu 
nennen im Vergleich mit jenen, aus zahllosen, würzigen Kräutern 
und Blumen gemischten Alpensenncn. In den Wäldern des Riesen¬ 
gebirges aber finden sich im Unterholze vorzugsweise nur Farren- 
kräuter, Heidelbeeren, Blaubeeren und Moose vor. Darum ist der 
Käscher für eine Riesengebirgs - Excursion ein im Ganzen ziemlich 
überflüssiges Instrument, wenn man ihn nicht so eingerichtet hat, 
dafs er auch als Wasserfangnetz dienen kann, in welcher Eigen¬ 
schaft er bessere Dienste w T ie auf dem Lande zu leisten im Stande 
ist. In der Nähe des kleinen Teiches waren einige Weidcstellen, 
welche zum Abkäschern geeignet schienen; sie lieferten indefs aus¬ 
ser einigen Stücken des seltenen Megarlhrus depressns und eines 
llyhisles Trifolii nur gewöhnliche Anthobien, namentlich longnlum , 
minutum und limbalum, sowie einige autTallend goldige Stücke von 
Gaslrophysu Raphani. 

Der Weg von der Hampel- nach der Uiesenbaude führt zu¬ 
nächst einige hundert Fufs ziemlich steil bergan, und dann etwa 
drei Viertelstunden auf einem nur allmälig ansteigenden Plateau 
hin. Diese weit ausgedehnte Hochebene ist wohl ziemlich der beste 
Fangplatz für seltene Coleopteren in unserem Gebirge; der Boden 
derselben besteht gröfstentbeils aus Moorgrund, welcher bald förm¬ 
liche Moräste und Teiche bildet, bald an den höher gelegenen Stel¬ 
len ausgetrocknet und mit Gras bewachsen oder isländischem Moose 
bedeckt ist. Grofse Strecken dieses Plateaus sind mit dem oben 
erwähnten Knieholze bestanden. Ueberall liegen auf demselben 
Steine der verschiedensten Gröfse, von Steinsplitten) an, die man 
bec|nem mit einer Hand umdrehen kann, bis zu gewaltigen Fels¬ 
blöcken aufsteigend. Das Umwenden dieser Steine war bei Verfol¬ 
gung des Weges unser erstes Geschäft; es lieferte recht gute Aus¬ 
beute. Arpedinm troglodyles fand sich hier in gröfserer Menge vor. 
wir erbeuteten gegen 30 Stück; mit ihm zusammen fand sich ziem¬ 
lich ebenso häufig Oxypodn soror Thoms. (Jlava Kraatz) vor. 
Leider gingen uns die meisten Stücke dieses äufserst zarten und 
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winzigen Thicrchens in Spiritus wie in Aether zu Grunde. Ferner 
unter Steinen: Acidota crenata in auirallend kleinen, sehr dunklen 
Stücken, erheblich verschieden von den Stücken des Flachlandes; 
Othius melanocephalus , Stenns grncilipes , Lathrobium scabricolle , 
die oben erwähnten Otiorhynehen, Anrhomenus ericeti Panz. — 
wie bekannt, eine Seltenheit ersten Hanges — Sericosomus subae- % 
neus He dl. (nur das cT jucundns Märkcl), Phrysomelu Island i ca 
und 7 w/a Dufts., Amara milica , erralica und rufocincta , die frü¬ 
her erwähnten Quedicn, Ilarpulus honesltis , Carabus sylvestris, letz¬ 
terer in fast schwarzen Stücken etc. Am Knieholz fing Herr Ger¬ 
hardt den in den meisten Sammlungen fehlenden Pissodes (Üyllen- 
hali Schh., dem llarcyniue Herbst nahe stellend, aber durch hell¬ 
braunere Farbe, gröfsere Gedrungenheit der Statur, kürzeren und 
dickeren Rüssel bestimmt von ihm unterschieden '). Das Thier ist 
früher an derselben Ocrtlichkeit von einem Sohne des Herrn Hof¬ 
gärtners Mayer in giofscr Menge gefangen worden. Ferner am Knie¬ 
holz: Anthonomus varians , Cantharis pilosa , Parhyta clathrata , 
Corymbiles afßnis , Anlhophugus sndeticus, omalinus und forticornis. 
Im fliefsenden Wasser und den Quelllöchern des Lomnilzbaches, in 
letzteren nur, wenn das Wasser keine ganz eisig kalte Temperatur 
hatte, leben zahlreiche Hydrophilen, welche sich vorzugsweise gern 
in den an Sleincn festsitzenden Moosen aufhalten, so Ilydroporus 
victor und die weniger seltenen Ilydrop. notatus , nigrita und ob- 
scurtis , ferner Ilydrobius punctatostrialus , Helophorus aquaticus und 
pumilio. Nach der anstrengenden Thäligkeil des Sammelns forderte 
der Körper seine Rechte, und nachdem wir diesen in der Riesen¬ 
baude (theucr und schlecht !) durch Ruhe und Imbifs genügt, durch¬ 
forschten wir das Terrain näher am Koppengipfcl und den oberen 
Rand des nach Böhmen abfallenden, 1500 Fufs tiefen Ricseugrun- 
des, welcher, beiläufig bemerkt, zu den grofsartig schönsten Par- 
tieen des Gebirges gehört. In der Nähe der Riesenbaude ist nach 
Miltheilung von Srhmiedebcrgcr Sammlern der Hauptfundort des 

') Die mir anfangs zweifelhafte Bestimmung ist von Herrn Dr. Stier- 
lin, dem ich ein Faar St ticke zusandte, als richtig bestätigt worden Die 
Beschreibung in Bose Käfer Deutschlands S. 511 ist namentlich bezüg¬ 
lich der Angabe der Färbung ungenau. Pissodes Ilarcyuiae wird dort als 
schwarz bezeichnet, und dann keifst es von Piss. Gyllenhati , dem Vori¬ 
gen sehr ähnlich, aber gewöhnlich dunkler gefärbt. Es wäre interessant, 
die neue Farbe kennen zu lernen, die noch dunkler als schwarz ist. 
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Pterostichus negligeus Sir., der von jenen Euloniophilen hier 
schon in hnnderlcn von Exemplaren gegriffen worden ist. Wahr¬ 
scheinlich eben deshalb ist das anscheinend ansscbliefslieh auf das 
Riesengebirge angewiesene Tbier an dieser Stelle jetzt so gut wie 
ausgeroltet, und es gelang uns nicht, auch nur ein einziges Exem¬ 
plar zu finden. Auch im übrigen Gebirge ist der Käfer sehr selten 
geworden, und nur der Elbgrund bietet noch ab und zu einige Aus¬ 
beute. Aehnlich verhält es sich mit Plerostichns rufitursis Dej.') 
(cordalus Lelzn.), welcher auch früher viel häufiger war; am Fufse 
des Koppenkegels fand ich allerdings ein, aber auch nur 1 Stück. 
Aufserdem war auch hier Cychrus pygmaeus Cliaud. und Amara 
erratica heimisch, ferner fauden sich unter Steinen Ilypuophila Ca - 
ricis vor, welche man übrigens nach Mittheilung von Gerhardt am 
häufigsten vor Sonnenuntergang und bei ruhigem Wetter mit dein 
Käscher an den grasigen Abhängen des Melzer- und Riesengrundes 
fängt, ferner Leislus analis unter der trockenen Rinde von Tannen¬ 
stöcken und der schon oben erwähnte Acalles pyrenucns Schönh. 
Herr Gerhardt fing 2 Stück am Wege in den Riesengrund unter 
auf Moos aufliegenden Steinen, an welche sie sich beim Umdrehen 
derselben anklammerten. Später hat derselbe Sammler noch ein 
Paar Stück auf dem Scbmiedeberger Kamme bei den Friesensteinen 
auf dieselbe Weise erbeutet. Die gute Reute des Acalles lockte 
meinen Gefährten weiter hinab in den Ricscugrund, wo unter Stei¬ 
nen Ocypus macrocephalus , unter loser Fichtenrinde Agalhidium 
laevigalmn , Amperlus scrofa und Rhynrolus chloropns , in Fichten- 
schwämmen Enneurthron cornuturn und Corlicaria denticulata und 
im Fluge Dascillus cervinus zu betreffen waren. Unser diesmaliges 
Nachtquartier schlugen wir in der südlich von der Hampelbaudc 
bereits in Böhmen gelegenen Wiesenbaude auf, welche zu einem 
Standquartier für Sammler wegen ihrer Abgeschiedenheit, Billig¬ 
keit, guten Bewirthung und vortrefflichen Lage unbedingt noch 
mehr wie die Hampelbande empfohlen werden kann. Zeitig wie¬ 
der bei unserem Tagewerke fauden wir hier an den Holzwänden der 

1 ) leb besitze davon auch Stücke aus Krain durch die Freundlichkeit 
des Herrn Ferd. Schmidt in Laibach, und kann die Angabe von Roger 
(Verzeichnis der Käfer Oberschlesiens in der Berl. Enlom. Zische. Ih56) 
noch dahin erweitern, dafs auch die Koppen - Exemplare von Ptcr. ruji- 
tarsis bedeutend grüfser sind, nicht Idos wie die ungarischen, sondern 
auch wie die Krainer. 


228 


O. Pfeil: zwei 


Wasserleituug, durch die das Rad der Buttermaschiene der Baude 
in Bewegung gesetzt wird, sowie an kleinen, feucht liegenden Brctt- 
sfiickchen ziemlich 1 Dutzend des seltenen Olophrum alpeslre Er., 
ferner unter Steinen am Weifswasser mehrere Aciilota crenata , Ne- 
Arm Gyllenhali und Bembidixim bipunclatum , unter Kuhmist liier 
ganz gemein Aphodius pieeus , und nicht gar selten Megarthrus de - 
pressus , in Wiesengräben Agabus silesiacus , Ilybius anguslior und 
Ilydroporus melanarius , an den Steinzäunen der Baude beide Spe¬ 
eles Plinlbxts etc. Einen interessanten Fang brachte uns eine etwa 
zweistündige Exeursion nach den zwischen Wiesen- und Riesen¬ 
baude liegenden Moortümpeln, welche in früheren Jahren regelmäs¬ 
sig wegen ihrer Nässe unzugänglich gewesen, in diesem anhaltend 
sehr heifsen Sommer aber fast ganz ausgetrocknet waren. Der 
Lehmboden dieser Tümpel enthielt zahlreiche gröfsere und kleinere 
Sprünge, in denen sich eine Masse Carabiden und Staphylinen ver¬ 
bargen Von besseren Sachen seien erwähnt Olophron alpeslre , 
Plei'oslichtis rußtarsis Dej., Anchomenus ericeti. und vor Allem 
der früher weder von mir noch Herrn Gerhardt in den langen Jah¬ 
ren seines Sammelns im Gebirge gefangene Trechus sculptus Schaum, 
eine der gröfsten Arten dieser speciesreichen Gattung, und gewifs 
eine der ersten Raritäten des Riesengebirges. Wir fingen im Gan¬ 
zen 4 Stück davon. Aufserdem fing Herr Gerhardt hier einen Pte - 
rostichus rhaelicus Heer (var. von nigrita Fbr.). Auf Hieracium 
alpinum erbeutete derselbe mit Hülfe des Käschers einen Hydno- 
bius puuctalus Strm. Nun begann der Rückmarsch über die Ham¬ 
pelbaude, Schlingelbaude, Wang, die Brodbaude nach Kruinmhübcl, 
wo uns ein hierher citirter Wagen erwartete. Von den bereits er¬ 
wähnten Thieren wurde im Vorübergehen noch so manches aufge¬ 
lesen, Neues aber nur wenig gefangen. In der Gegend der Schlin¬ 
gelbaude fing ich mit der Hand zwei im Abendsotinenscheine flie¬ 
gende gute Tachinen , 1 Tach. marginatus Gy\\. und 1 Tach. proxi- 
mus Kraatz aufscr anderen gemeineren Arten derselben Gattung. 
Herr Gerhardt käschcrte im Grase unterhalb eines alten Bohlenzau- 
ncs mehrere Exemplare der Mordelia guttata , eines in den Alpen 
von mir unter gleichen Umständen gefangenen Käfers. Das Thier 
lebt im alten Holze der Zäune, von wo es gelegentlich auf die dar¬ 
unter stehenden Gräser fliest oder herabfällt. 
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11. Excursion am 17. und IS. Juli 1864. 

Hinsichtlich dieses Ausfluges kann ich mich kürzer fassen, da 
er sich in der Hauptsache auf dieselben Lokalitäten wie der vor- 
bcseliricbenc ausdehnte. 

Wiederum begannen Herr Gerhardt und ich unser Sammeln 
am Langwasser bei Buschvorwerk, eine Viertelstunde von Schmie¬ 
deberg. Telephorns Erichsonii war in diesem bekanntlich sehr spä¬ 
ten und kalten Sommer noch gar nicht entwickelt (14 Tage später 
fand Herr Gerhardt an derselben Stelle den Käfer wieder ebenso 
häutig wie im vorigen Jahre), dagegen fanden sich mehrere Stücke 
von den im vorigen Jahre nicht bemerkten Ancislronycha abdomi¬ 
nalis und violacea vor. An und im Langwasser die früher erwähn¬ 
ten Arten. Als nova species für meine Sammlung wurde mir Ein 
Stück von Ilyobates rnfus Kraatz, der auf dem Ufersande kroch, 
zu Theil. Wir machten die Bemerkung, dafs der Stand der Elmi- 
den unter Steinen in den Theilen des Baches ist, wo derselbe am 
schnellsten über die Kieseln hinwegschiefsl; von dem seltenen El- 
mis angustatus fing Herr Gerhardt, ein besonderer Freund dieser 
Jagd, gegen 50 Stück, auch ein Stück von Limnius luberculatus. 
In einem kleinen Seitenzuflufs des Langwassers 10 Stiiek //i jdrop. 
platynolns. Von Buschvorwerk schlugen wir diesmal theilvveisc 
einen andern Weg nach dem Hochgebirge ein, indem wir das höchst 
romantische, wilde Lomnitz - Thal bis nach dem Melzergrunde, in 
den es ausmündet, verfolgten, und dann den Melzergrund bis zur 
Biesenbaude emporsliegen. Besonders lockte uns die Aussicht, im 
Lomnitz-Thal Pleroloma Forstroemii zu erbeuten, welches Thier 
von Schmiedeberger Sammlern hier öfters in grofser Anzahl gefan¬ 
gen worden ist. Obgleich gedachte Entomophilen die nähern Um¬ 
stände ihres Fanges in ein undurchdringliches Gchcimiiifs zu hüllen 
suchen, und sowohl die Zeit des Vorkommens als den speoiellen 
Aufenthaltsort von Pleroloma hartnäckig verschweigen, so ist doch 
mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, dafs das Thier zusammen 
mit den Nebrien unter Steinen auf Sandgrund an den Ufern der 
Lomnitz sich findet. Nur ist vermuthlicli die Zeit des Fanges eine 
frühere als die, zu welcher wir die angegebene Lokalität besuch¬ 
ten, wie ich glaube, die des Spätfriihliugs etwa Mitte Mai bis Mitte 
Juni. Daher war cs natürlich, dafs wir bei unserer Excursion das 
geschätzte Thier nicht auifanden. Einigcrmafsen wurden wir durch 
JSebria Jlalbi Bon. (var. von Gyllenhali mit rolheu Beinen), die 
Doppelgängerin der lappländischen nivalis Pk. entschädigt, von der 
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wir etwa 1 Dutzend Stücke unter hunderten der Stammform Gyl- 
lenhali mühsam heraussuchten. Au Holzklaftern und gefällten Baum¬ 
stämmen fingen wir Cumpylus denticollis , Pachyia clathrala , Pis- 
sodes Piceae , Callidium dilalatum , Bhagiuni bifasciatum und häufig 
Toxotus Cursor in beiden Geschlechtern. Unter Rinde Ampedus 
scrofu , R/nzophagus politus , dispur und nitididus und 1 Stück des 
Boslrychns acuminatus. Wäre das Weiter nicht unfreundlich und 
Irübe gewesen, hätte die Ausbcule hier eine weit bessere sein müs¬ 
sen. Vielleicht hätten wir dann auch Callidium insubricum gefan¬ 
gen, welches im Riesengebirge, aber freilich sehr selten vorkommt. 
Indessen gerieth mir ein anderes, fast noch weniger erwartetes und 
noch erwünschteres Thier im Lomnitz-Thal in die Hände. Seit 
dem Jahre 1S53, wo Herr Lithograph Fischer in der Nähe des klei¬ 
nen Teiches den Cutops nivalis Kraatz entdeckte '), ist meines 
Wissens dieser Käfer nicht w ieder aufgefunden w orden. Herr Ger¬ 
hardt hatte sieh hei seinen zahlreichen Gebirgs - Excursionen stets 
vergebliche Mühe gegeben, das Thier an der genannten Stelle auf¬ 
zufinden; jetzt fand ich dasselbe im Lomnitz - Thal, also an einer 
weit tiefer gelegenen Stelle, die vom Schnee, der dem Käfer den 
Namen gegeben hat, auch nicht eine Spur zeigte. Das eine auf¬ 
gefundene Stück, ein prachtvolles grofses Exemplar, mindestens eine 
halbe Linie länger wie mein gröfstes Stück von Calops cisleloides 
stimmt genau mit der Beschreibung des Autors; es safs unter einem 
faulenden Uolzslüek mit moorigem Untergrund. Unter ähnlichen 
Hölzern und Steinen waren Trechus slrialulus und palpalis , sowie 
Plerostichus imclulalus sehr häufig, Trechus Secalis sehr sclteu; 
auftallcnderweisc fing mein College hier auch 1 Stück von Trechus 
sculptus , der also nicht blofs auf das Koppenplateau angewiesen ist. 
Auf Farreukräutern wurden gekäschert: Phytonomus palumburius 
und Oxalidis, Bryoporus rufus , Chrysomelu superba, infricata und 
gloriosu. sowie die beiden Plinlhcn Sturmi und Tischeri , welche 
ich nur dieses eine Mal anders als auf dem Erdboden kriechend ge¬ 
funden habe. An diesen Stellen ist zu Zeiten auch Dlolytes ger - 
maniis var. carinaerostris (au illyricus Sclih.?) sehr gemein, wir 
fingen nur einige Stücke. 

Den steilen Melzcrgrnnd mehr hinaufkricchend als steigeud, be¬ 
mühten wir uns in halsbrechenden Stellungen die wenigen blühen¬ 
den Ebereschen in unsere Fangschirme abzuklopfen. Der Gewinn 


') Conf. Stettiner enlomol. Zeitung Jahrgang lb56. S. 239, wo sich 
auch die Beschreibung findet. 



R ie senget) irgs-Excurs ionen . 


231 


war nicht allzu bedeutend; Anlhonomus incurvus , eine interessante 
Varietät von Gonioclena 5 punctata (schwarz mit rothem Halssehild), 
einige Omalien, Amphichroum canaliculnlum , Pachyla clathrata 
und Corymbites afßnis genügten nicht, um die zum Fange nöttil¬ 
gen Arni- und Beinverrenkungen zu vergüten. Unter Steinen auf 
der Höhe des Melzergrundes fanden sich die schon bekannten In¬ 
sassen des Gebirges, namentlich Chrysomela rufa und islantlica , Se- 
ricosomus subaenens (diesmal auch 1 9, welches weit seltener wie 
das cT zu sein scheint), die früher erwähnten Quedien, Laihrobien , 
Oliorhynchen u. s. w. Auch Quedius laevigalus und alpestris Heer, 
früher noch nicht gefunden, waren hier vorhanden, ebenso Corym- M 
bites Quercus Gyll., hier sehr selten. Auf dem Hochplateau an¬ 
gelangt, lenkten wir in bekannte Pfade ein und steuerten der Wie¬ 
senbaude zu, wo wir, da es mittlerweile spät geworden war, unser 
Nachtquartier nahmen. Die Nacht war etwas kalt, da man uns nicht 
in der Baude, sondern in einem isolirten Sommerhause, durch des¬ 
sen unheizbare, nur von Bretterwänden umschlossene Räume der 
Wind in unbehaglicherWeise strich, untergebrachl hatte. Am an¬ 
dern Morgen war ich so glücklich, etwa 16 Stück Olophrum al- 
pestre au der früher beschriebenen Wasserleitung der Baude zu 
fangen, während mein College noch mehr vom Glücke begünstigt, 
auf den Moortümpeln der Umgegend 20 Stück Anchomenus ericeti 
in den prächtigsten Färbungen — meist schwarz, aber einige Stücke 
bronzefarbe, andere blau und violett — erbeutete. Auch eine ge- 
wifs äufserst seltene Farbenvarietät von Anchomenus impressus — 
ganz dunkelblau — kommt hier vor. Herr Gerhardt fing wie in 
früheren Jahren wiederum so gefärbte Exemplare Anfserdem lie¬ 
fen ihm noch mehrere Trechus scnlptus in den Weg, so dafs ich 
es bedauerte, ihn verlassend, ausschliefslich auf Olophrum alpeslre 
Jagd gemacht zu haben. Denn wenn ich nebenbei am Hause der 
Wiesenbaude im Sonnenschein kriechend Lina longicollis , Synlo- 
mium aenetun nnd einige Homaloten, Halticiden und Rhizophagen 
erbeutete, so war dies im Ganzen doch nur ein schwacher Ersatz, 
ln den Wassertümpeln fanden sich aufser den früher erwähnten 
Dytiseiden auch einige Colymbeles bistriutus vor. Bei dem Rück¬ 
wege über die Hampelbaude nach Krummhübel wären noch zu er¬ 
wähnen: Ampedus obsidianus (neu für’s Gebirge) am Wege krie¬ 
chend, Anobium abietinum von Fichten geklopft, J , olydrusus amoe- 
i ms zu Tausenden auf Ilimbcer- und Brombeersträuchern und ein 
Anchomenus scilidus Dcj., ein Thier, welches wohl zum ersten 
Male im Riesengebirge gefangen ist; bisher sind die Sammlungen 


